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1. Einleitung 

Die Michaelischule in Köln verpflichtet sich, eine sichere und gewaltfreie Lernumgebung für Schüler*innen, 
Lehrer*innen und Mitarbeiter*innen zu gewährleisten. Dieses Gewaltschutzkonzept umfasst verschiedene 
Maßnahmen und Richtlinien, um Gewaltprävention, Notfallmanagement und den Schutz aller Beteiligten 
sicherzustellen. 

 

Der Michaelischule Köln, als ein Ort der Erziehungs- und Bildungsarbeit, kommt die Aufgabe zu, wirksame 
Strukturen zur Gewaltprävention im Schulalltag zu implementieren. Dies geschieht durch die Kooperation 
und Vernetzung der gesamten Schulgemeinschaft, bestehend aus Eltern Kolleg*innen und Schüler*innen 
sowie unter Einbeziehung neutraler Drittanbieter und der Vernetzung mit Externen Stellen. (Kapitel 3. 
Vertrauensstelle)   

 
Nicht immer gelingt die Kriminalitätsvorbeugung.   

 
Die Unterscheidung zwischen pädagogischen Auftrag (Verstöße gegen Klassenregeln, der Hausordnung, 
etc.) und einer weitreichenderen Reaktion wie der Einschaltung der Polizei wird aufgrund dessen getroffen, 
wenn ein Fehlverhalten einer Schüler*in oder eines Erwachsenen im Umkreis der Schule die Schwelle zur 
Straftat überschreitet. (Kapitel 5. Interventionsplan) 

 

Auf dem Weg hin zu Feststellung oder Ausräumung eines Verdachtes einer Straftat hat die Schule eigene 
Strukturen, die die Betroffenen schützen und gegebenenfalls rehabilitieren. Hierzu gehören 
Ansprechpersonen und Ansprechstellen, je nachdem wie der Fall geartet ist, sowie ein Code of Conduct, 
der einen Orientierungsrahmen für den Umgang miteinander innerhalb und außerhalb der 
Schulgemeinschaft liefert.   

 

Nicht zuletzt ist der Schutz vor Gewalt und die Gewährleistung einer größtmöglichen Sicherheit getragen 
von einem friedvollen Miteinander und Respekt im Schulkonzept der Michaelschule Köln verankert. 

 

2. Ansprechstellen 
Es sind diverse Formen und Konstellationen von Gewalt denkbar. Hierbei kann es sich um die Verletzung 
von persönlichen physischen und psychischen Grenzen mit oder ohne Einbeziehung der Verletzung von 
Persönlichkeitsrechten handeln bis hin zu Übergriffen und verübten Straftaten. Wichtig ist hierbei, das 
vorgetragene Anliegen ernstzunehmen. Eine subjektiv empfundene Gewalt ist ernstzunehmen und 
einzuordnen. Es können diese Konflikte zwischen Schüler*innen, Lehrer*innen, Eltern oder Personen im 
weiteren Umfeld der Schule stattfinden. 
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Generell ist die Schulsozialarbeit die Gewaltschutzbeauftragte. Grundsätzlich ist die Schulsozialarbeit daher 
bei allen Formen von Gewalt immer eine geeignete Anlaufstelle die von dort an das weitere Vorgehen 
koordiniert und unterstützt. Immer zu erreichen ist die Schulsozialarbeit, sofern man sie nicht vor Ort 
antrifft, über die Mail: schulsozialarbeit@michaeli-schule-koeln.de oder über den Briefkasten neben dem 
Büro der Schulsozialarbeit. 

 

Anhand folgender Beispiele soll nun verdeutlicht werden, wer an der Michaelischule Köln 
Ansprechpartner*in ist. 

 

Gewalt zwischen Schüler*innen 

Erste Ansprechpersonen bei Gewalt zwischen Schüler*innen sollen immer die Klassenlehrer*innen sein. 
Darüber hinaus stehen den Schüler*innen Vertrauenslehrer*innen zur Verfügung. Alle Ansprechpersonen 
können dann die Entscheidung treffen, ob sie einen gewaltsamen Konflikt lösen können oder ob sie weitere 
Stellen mit einbeziehen. Bei stärkeren Auseinandersetzungen oder grenzüberschreitenden Situationen, die 
Persönlichkeitsrechte verletzen, die nachhaltige Folgen haben könnten oder in Form und Härte eine 
„normale“ Rangelei auf dem Schulhof überschreiten, sollte die Schulsozialarbeit als 
Gewaltschutzbeauftragte der Schule immer mit in Kenntnis gesetzt werden. 

 

Gewalt zwischen Lehrer*innen/Mitarbeiter*innen und Schüler*innen  

Oftmals werden Konflikte zwischen oben genannten, soweit die Gewalt von den Lehrer*innen ausgeht, 
nicht so schnell entdeckt, da eine Hemmnis bedingt durch Abhängigkeiten und Autoritätsgefälle von den 
Betroffenen aus Angst verschleiert wird. Deshalb sollte innerhalb der Schulgemeinschaft der Code of 
Conduct gepflegt werden, damit sich Kolleg*innen ebenfalls zu einem gewaltfreien Verhalten gegenseitig 
erziehen.   

Wichtig ist, dass jegliche Erwähnung von Gewalt sei es von Eltern, Mitschüler*innen, Kolleg*innen oder der 
betroffenen Personen ernst genommen wird. Jede Mitarbeiter*in hat die Verpflichtung, einen Verdacht auf 
Gewalt zu melden. Dies erfolgt auf zwei Wegen: 

 

Dokumentation: Die Aussagen werden schriftlich mit Datum und Uhrzeit festgehalten. Die Gesprächsnotiz 
sollte in einer gesonderten Akte, die zugänglich für Dritte nach Absprache ist, aufbewahrt werden. 

Information: Die Schulleitung wird hinzugezogen und diese informiert die benannte Person über den 
Verdacht. 

Kommunikation: Es wird ein weiteres Gespräch mit der betroffenen Schüler*in von zwei 
Vertrauenspersonen (z.B. angesprochene Person und Vertrauensstelle) gesucht. Dieses Gespräch wird 
ebenfalls dokumentiert. 

Einschätzung: über eine Einschätzung der Sachlage wird nochmals Rückmeldung von der Schulleitung 
geholt. 
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Es kommt zu einer Anhörung der benannten Person. Diese hat die Möglichkeit, eine neutrale 
Vertrauensperson bei dem Gespräch mitzubringen. 

Die Schulleitung entscheidet nach Einschätzung der Sachlage, wie weiter vorzugehen ist. (Vergleiche Kapitel 
3 und 5) 

Die Gewaltschutzbeauftragte der Schule sollte bei schwerwiegenderen Fällen zu Entscheidungen 
hinzugezogen werden. Gegebenenfalls werden Aufgaben delegiert. Die Gewaltschutzbeauftragte handelt in 
Vertretung der Schulleitung. 

 

Konflikte zwischen Mitarbeiter*innen und /oder Eltern 

An der Michaelischule gibt es einen Vertrauensrat, bestehend aus Eltern, der in schwierigen Situationen 
zwecks einer Mediation hinzugezogen werden kann. Dieser ist allparteiisch und bietet die Möglichkeit in 
Konflikten zu vermitteln. Ebenso ist an der Schule eine Stelle zur Personalpflege eingerichtet. 

 

Gewalt im Umfeld der Schule   

Die Michaelischule kann mit ihren Mitarbeiter*innen ebenso Ansprechstelle für Schüler*innen und 
Mitarbeiter*innen sein und vermitteln, schützen und Betroffene stützen. Finden Akte der Gewalt 
außerhalb der Schule statt, sind die betroffenen Personen jedoch Schüler*innen oder andere Angehörige 
der Schule, ist die Schule verpflichtet auch in diesen Fällen zu reagieren. (Vgl. hierzu BKiSchG, welches die 
Verpflichtung zur Beratung und Übermittlung von Informationen durch Geheimnisträger, wie z.B. 
Lehrer*innen, bei Kindeswohlgefährdung vorsieht.) 

 

3. Vertrauensstelle 
Die Vertrauensstelle an der Michaelischule ist besetzt aus den Vertrauenslehrer*innen, der 
Schulsozialarbeit und einer Vertreter*in des Vertrauensrates der Schule. Wie in Punkt 2. Angedeutet, sind 
bei verschiedenen Konfliktparteien unterschiedliche Stellen in der Schule zuständig. Dadurch, dass die 
Vertrauensstelle aus Vertreter*innen all dieser Stellen besetzt ist, kann gewährleistet werden, dass schnell 
weitergeholfen werden kann. Durch die partizipative Besetzung aus Lehrer*innen, Eltern und 
Schulsozialarbeit kann auch eine Befangenheit ausgeschlossen werden. 

 

4. Code of Conduct/Verhaltenskodex 
Der Code of Conduct ist ein verbindlicher Verhaltenskodex der Schule, der weit über gemeinsame Regeln, 
wie die Hausordnung oder die Klassenregeln, hinausgeht. Er richtet sich vielmehr an die Mitarbeiter*innen 
der Schule und bietet einen Orientierungsrahmen für den Umgang mit den Schuler*innen. 

Es ist hervorzuheben, dass die Arbeit in den Konferenzen der Entwicklung des Code of Conduct dient. 
Hierbei werden Beschlüsse festgehalten und mitgeteilt. Pädagogische Konzepte zu besonders relevanten 
Themen der Gewaltprävention werden schriftlich fixiert und für alle zugänglich gemacht. Fortbildungen 
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ermöglichen es den Kollegium, die Arbeit an sich und einem gewaltfreiem Verhalten als im Prozess zu 
begreifen. Grundlegend ist der Konsens im Kollegium, sich im Sinne einer Weiterentwicklung und 
Selbstreflexion zu hinterfragen, um diesen Prozess nicht abzuschließen, sondern weiter zu optimieren. Ziel 
ist ein grenzachtender Umgang mit Kindern und Jugendlichen, besonders in Situationen, die leicht Gewalt 
entstehen lassen. Verhaltensregeln schützen ebenso die Mitarbeiter*innen vor falschen Verdächtigungen. 

 

Ein respektvoller und gewaltfreier Umgang miteinander bildet das Fundament unserer Schulgemeinschaft 
an der Michaelischule. Dieser Verhaltenskodex dient als Leitlinie für alle Mitarbeiter*innen, Eltern, Kinder 
und Jugendlichen und schafft einen klaren Rahmen für den Umgang mit Nähe und Distanz. Er stellt sicher, 
dass die individuellen Grenzen aller Beteiligten respektiert werden und schützt vor Gewalt, Missbrauch und 
falschen Verdächtigungen. 

 

1. Gemeinsame Grundlage:  

Wir alle verpflichten uns zu einem respektvollen, einfühlsamen und achtsamen Miteinander. Nähe und 
Distanz werden fachlich reflektiert und transparent gestaltet, um ein friedliches Umfeld zu schaffen. 

 

2. Schutz vor Gewalt und Missbrauch: 

a) Regelungen für den Umgang 

• Um Konflikte friedlich zu lösen und Fairness zu fördern, werden die sozialen Kompetenzen der 
Schüler*innen immer weiter geschult. 
 

• Wir setzen auf gewaltfreie Kommunikation und Konfliktlösung, um Auseinandersetzungen zu 
bewältigen. 

• Konflikte werden umgehend mit allen Teilnehmenden besprochen. 

• Jegliche Form von Gewalt wird nicht toleriert und aufgearbeitet. 

b) Körperkontakt und Transparenz: 

• Jeglicher Körperkontakt zu Kindern soll auf ein absolutes Mindestmaß reduziert sein. Dabei darf 
nicht außer Acht gelassen werden, dass es besonders in der Unterstufe zu Situationen kommen 
kann, in denen Kinder einen angemessenen, tröstenden Körperkontakt benötigen. Dieser darf 
erfolgen. Hierbei gilt der Leitspruch: So lange wie nötig, so kurz wie möglich. 
 

• Wir achten darauf, dass Gespräche mit Kindern und Jugendlichen stets in einem angemessenen 
Rahmen und mit Zeugen stattfinden, um Transparenz zu gewährleisten. 
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• Sollte es zu Situationen kommen, in denen Erwachsene mit einzelnen Kindern alleine in einem 

Raum sind, wird die Türe offen gelassen um größtmögliche Transparenz zu gewährleisten. 

 

3. Verbindliche Absprachen: 

• Die Mitarbeiter*innen suchen nicht aktiv die körperliche Nähe zu Schüler*innen. Es soll zum 
Beispiel kein Umarmen, Küsschen, etc. geben. 
 

• Von Schüler*innen gesuchte körperliche Nähe zu Mitarbeiter*innen soll alters- und 
situationsentsprechend aufgefangen, im Laufe der Schulzeit reduziert und in eine angemessene 
Kontaktaufnahme gelenkt werden. 
 

• Alle haben das Recht, respektvoll und freundlich behandelt zu werden. Niemand wird gedemütigt, 
beschimpft oder bloßgestellt. 
 

• Alle achten auf ihre Grenzen und die Grenzen anderer. Alle Mitarbeiter*innen achten im Umgang 
mit den Schüler*innen auf die für ihre pädagogische Tätigkeit angemessene (alters-, 
entwicklungsabhängige und bedürfnisorientierte) Distanz. 
 

• Schüler*innen werden von Mitarbeiter*innen mit ihrem Namen und nicht mit Spitz- oder 
Kosenamen angesprochen. Übliche Abkürzungen sind ok (Alex für Alexandra). 
 

• Alle Mitarbeiter*innen tragen eine ihrer Tätigkeit schulangemessene Kleidung. 
 

• Die Mitarbeiter*innen zeigen sich den Schüler*innen nicht unbekleidet. Sie ziehen sich in der Regel 
nicht gemeinsam mit den Schüler*innen um (z.B. Sport- und Schwimmunterricht). Ausnahmen 
werden mit dem Klassenteam festgelegt (z.B. Hilfestellung beim Umziehen; notwendige Aufsicht). 
 

• Werden die persönlichen Grenzen von Schüler*innen durch andere verletzt, greifen 
Mitarbeiter*innen zum Schutz der Betroffenen ein. 
 

• Es ist darauf zu achten, dass Schüler*innen nicht in Angst und Schrecken versetzt sowie bloßgestellt 
werden. STOPP heißt STOPP! NEIN heißt NEIN! 
 

• Bei Tobe- und Fangspielen werden die persönlichen Grenzen von Schüler*innen geachtet. Die 
Mitarbeiter*innen achten darauf, dass dieser Umgang eingehalten wird. 
 

• Fotos und Videos von Schüler*innen dürfen von den Mitarbeiter*innen nur für schulische Zwecke 
und mit dem Einverständnis der Eltern/ Sorgeberechtigten gemacht werden. In Toiletten, 
Umkleide- und Pflegeräumen ist fotografieren und filmen grundsätzlich untersagt. 
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• Alle Mitarbeiter*innen nehmen in der Regel nicht über ihre privaten Accounts (z.B. Facebook, 

Instagram, Whatsapp) Kontakt mit den Schüler*innen auf. Der Kontakt verläuft nur über Sdui. 
 

• Bilder, Videos und Computerspiele mit gewalt-, jugendgefährdenden und rassistischen Inhalten 
haben auf den Computern und Smartphones der Schüler*innen nichts zu suchen. 
 

• Mitarbeiter*innen führen mit Schüler*innen keine Gespräche über ihr eigenes Intimleben oder ihre 
eigenen persönlichen Belastungen. Diesbezügliche Gespräche werden nicht im Beisein der 
Schüler*innen geführt. 
 

• Private Geschenke von Mitarbeiter*innen an Schüler*innen sind nicht zulässig. Geschenke aus 
pädagogisch sinnvollen Anlässen (z.B. Siegerehrung, Geburtstag) werden im Klassenteam 
abgesprochen. 

 

Dieser Verhaltenskodex bildet die Grundlage für ein harmonisches Miteinander an der Michaelischule. Er 
trägt dazu bei, dass Nähe und Distanz in einem professionellen Rahmen gehandhabt werden und schützt 
alle Beteiligten vor unangemessenem Verhalten. Im Zweifelsfall können sich alle auf diesen Kodex berufen, 
um ein friedliches und sicheres Umfeld für jeden Einzelnen zu gewährleisten. 

 

 

5. Interventionsplan 
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5.1 Kontaktstellen 
 

Kontaktstellen beim Jugendamt (Bezirksjugendamt Innenstadt Köln) sind aktuell (Stand 5.11.22): 

Meldungen zur Kindeswohlgefährdung, insbesondere bei Notfällen, Servicenummer 0221/ 221-
91999.   

 

Diese Nummer ist außerhalb der regulären Dienstzeit auf ein Mobiltelefon der Rufbereitschaft 
umgeleitet. Eingehende Faxe und E-Mails werden nur während der regulären Dienstzeit abgerufen! 

 

Allgemeiner Sozialer Dienst (ASD) Innenstadt 

Kontakt 

Telefon 0221 / 221-91999 

Telefax 0221 / 221-91133 

 

Allgemeiner Sozialer Dienst (ASD) Innenstadt 

Beistandschaft Innenstadt 

Kontakt 

Telefon 0221 / 221-91123 

Telefax 0221 / 221-91133 

 

Beistandschaft Innenstadt 

Gefährdungsmeldungs-Sofort-Dienst (GSD) Innenstadt  

Kontakt 

Telefon 0221 / 221-91999 

Telefax 0221 / 221-91133 

 

Gefährdungsmeldungs-Sofort-Dienst (GSD) Innenstadt 

Öffnungszeiten 

Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag, 8 bis 12 Uhr 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5.2 Ausräumung von Verdachtsfällen und Rehabilitation von 
Mitarbeitenden 
Sollte sich ein Verdacht bereits bei den ersten Gesprächen ausräumen lassen, ist es wichtig, 
verdächtigte Mitarbeiter*innen oder Eltern oder andere Personen sowie Schüler*innen zu 
rehabilitieren. Es sollte im Nachgang ein weiteres Gespräch geführt werden, in dem die 
Verdachtsmomente für alle Beteiligten zurückgenommen werden. Nach, zum Beispiel einem 
schwerwiegenderen Verdacht, bei welchem es zu einer Beteiligung der Öffentlichkeit und/oder einer 
Freistellung einer Mitarbeiter*in gekommen ist, sollte, je nachdem, wie weit die Öffentlichkeit 
informiert wurde, eine Gegendarstellungen in z.B. Presse, Konferenzen und Schulgremien erfolgen. 

 


